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für die ganze Kultur- und

Kunstentwicklung Schwedens war aber doch der Eintritt in die christliche

Gesittung, die damals in den mittleren und westlichen Ländem Europas im
Zeichen der "romanischen" Kunst stand. Und so mußte diese, der im Norden
ältere Einflüsse wohl bereits einigermaßen vorgearbeitet hatten, auch nach
Schweden übergehen. Damals war jedoch die Scheidung zwischen der west-
lich-mitteleuropäischen und der byzantinisch-östlichen Kultur noch nicht so

ausgesprochen wie einige Jahrhunderte darauf. Die Trennung wird ja erst
schärfer, als mit der Weiterentwicklung der Gotik und vollends mit der
Renaissance der besondere europäische Geist wieder zum Ausdrucke gelangt.


